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Merſeburger KreisBlatt.
Sonnabend den 1. September.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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Bekanntmachungen.

Für die durch Hochwaſſer Verunglückten des Kreiſes
Neurode ſind ferner eingegangen 5 Sgr. von L. S. in C.

Fernere Beiträge werden gern angenommen von
der Expedition des Kreisblattes.

Bekanntmachung. An Beiträgen für die durchHochwaſſer verunglückten Ghrwohner des Kreiſes Neurode

ſind ferner bei uns eingegangen:
3 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. von der Gemeinde Kötzſchen,
1 Thlr. von G. R. S., 15 Sgr. von Burghardt in
Atzendorf, 10 Sgr. von H. T., 1 Thlr. von Ungenannt,
22 Sgr. 6 Pf. von Z. N. W. C. H. L., 1 Thlr. von
Fr. N., 10 Sgr. von F. V., 10 Sgr. von W. H., 5 Sgr.
von C. H., 5 Sgr. von V. in Summa 9 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf.

Hierzu die vorige Summe 8 9
Alſo überhaupt 17 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf.

Jndem wir dies hierdurch bekannt machen, bemerken
wir, daß Beiträge in unſerem Stadtſecretariate auch ferner
angenommen werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1860.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Auch in dieſem Jahre wer
den ſolchen armen Einwohnern, die einer derartigen Wohl
that würdig ſind, kleinere Quantitäten Brennholz gegen
die ermäßigte Taxe aus Königlichen Forſten verabreicht
werden. Diejenigen Perſonen, welche erwarten zu können
glauben daß ſie hierbei von uns der Berückſichtigung
empfohlen werden, haben ihre desfallſigen Geſuche ſpäteſtens
bis Montäg den 10. September d. J. in unſerem Secre-
tariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch ſoll von uns
gewiſſenhaft geprüft und wenn wir es geeignet finden,
nach Möglichkeit unterſtützt werden. Später angebrachte
Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1860.
Der Magiſtrat.

Grundſtücks Verpachtung. Das hinter der
Schießmauer am Pulverthurm belegene, eirca 14 Gehen
enthaltende Stück Communland ſoll anderweit auf 3 Jahre
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Zur
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Abgabe der deshalbigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerstag am 6. Septbr. d. J., Vorm. 10 Uhr,

in unſerem Secretariate anberaumt und erſuchen Pacht-
luſtige, ſich daſelbſt pünktlich einzufinden. Die Bedingun
gen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht,
können indeß auch ſchon vor dem Termine im Stadtſecre-
tariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1860.
Der Magiſtrat.

Extra fette neue Engliſche Vollheringe und neue ma-
rinirte Heringe empfiehlt L. A. Weddy.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Merſeburg I. Abtheilung.

Das der verehelichten Steinhauermeiſter Große alias
Bahlig, Friederike Emilie geb. Weber in Porbitz gehörige,
daſelbſt belegene und im Haushypothekenbuche von Porbitz
suhb Nr. 30 eingetragene Wohnhaus nebſt Zubehör, abge
ſchätzt auf

550 Thaler,
nach Abzug des darauf ruhenden Wohnungsrechts jedoch
nur auf

350 Thaler,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll
am 12. November 1860, von Vormittags 11 Uhr ab,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath Oelzen, (Zimmer
Nr. 9), an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken
buch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub-
haſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg den 17. Juli 1860.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der hieſigen Königlichen Kreisgerichts

Commiſſion I. Bezirks, ſollen die zur Kaufmann Fiſcher
ſchen Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, Ladenuten-
ſilien, Meubles und Kleidungsſtücke auf

den 7. September e., Vormittags von 8 Uhr ab,
reſp. den folgenden Tag,

im Fiſcher'ſchen Locale hierſelbſt durch den Unterzeichneten
gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant öffentlich
verkauft werden.

Lützen den 28. Auguſt 1860.
Krebs, Actuar.

Hausverkauf. Donnerstag den 13. Seber e., Vormittags 11 Uhr, ſoll das mir leſen
in hieſiger Schmalegaſſe gelegene, in gutem Bauzuſtande
befindliche huth und triftberechtigte Wohnhaus mit zwei
Stuben zwei Kammern, zwei Küchen, Hof und ſonſtigem
Zubehör, meiſtbietend und zwar im Hauſe ſelbſt, verkauft
werden. 300 Thlr. können als aufhaftendes Kapital zu
üblichen Zinſen ſtehen bleiben.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1860.
Guſtav Geißler, Schriftſetzer.

Beſte tiefſchwarze
I Schreib-& Copir-Tinte,

in Flaſchen von 1 Sgr. bis 12 Sgr.
iſt ſtets zu haben in der Papierhandlung von

Guſtav Lots.
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Meine Wohnung iſt bis auf Weiteres
Breiteſtraße Nr. 418, 2 Treppen hoch.

Merſeburg, den 1. September 1860.
Dr. Brüg,

practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Bekanntmachung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

zur geneigten Abnahme empfiehlt:
beſtes, helles, faſt ganz geruchloſes Solaröl à Quart
7 Sgr., dergl. geringeres à Quart 6 Sgr.,

bei größerer Entnahme entſprechenden Rabatt.
Hochachtungsvoll

H. Gärtner,
Burgſtraße Nr. 216.

Tuchhandlung.
Jch empfehle meine Tuche, Buckskins, wollene und

baumwollene Rock- und Hoſenzeuge, Piqué und wollene
Weſten, ſchwarzſeidene Halstücher, Shlipſe, Seide, Eiſengarn
und Zwirn in allen Sorten, baumwollene und wollene
Watten, wattirte Frauenröcke, Jacken und Mäntelchen und

dergl. mehr. Carl arause,
am Entenplan in Merſeburg.

Die Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in
Städten als auf dem Lande auf Gebäude aller Art,
auf Mobiliar, Waaren, Maſchinen und Fabrikuten-
ſilien, auf land wirthſchaftliche Geräthe, Vieh und
Erntefrüchte in Scheunen und Diemen, und bietet durch
ihr Grund Capital und die angeſammelten bedeutenden
Reſerven jede zu wünſchende Garantie.

Die Prämien werden billig und feſt berechnet und ge
nießen Verſicherungen auf längere Dauer weſentliche
Vortheile.

Die zur Aufnahme von Verſicherungen nöthigen For-
mulare werden von mir unentgeltlich ausgegeben und bin
gern bereit, auf Verlangen nähere Auskunft zu ertheilen.

A. Wieſe,
Agent der Leipziger Feuer Verſicherungs Anſtalt.

Neue Engl. Vollheringe à Stück 8, 9 und
10 Pf. empfiehlt in ſchöner Waare

R. Bergmann am Markte.
Roßhaare zum Polſtern in verſchiedenen Sorten, ſo

wie auch Polſterwerg empfiehlt zu den billigſten Preiſen
R. Bergmann.

Engliſchen Roman Cement und Gyps
empfiehlt in friſcher Waare

R. Bergmann.
Auch iſt eine meublirte Stube nebſt Schlafcabinet an

einen ledigen Herrn zu vermiethen und kann ſofort bezogen

werden bei N. Bergmann am Markt.
Von Stearin-Lichten erhielt ich neue Zuſen-

dungen und empfehle davon n.
f. OeconomieKerzen à Pack 6 Sg., 5 Pack f. 1 Thl. Sg.,
f. Stearinlichte 7f. Bictoria Kerzen à e 10B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Mein auf das reichhaltigſte aſſortirtes Cigarren-
und Tabacks- Lager halte ich gleichfalls beſtens em
pfohlen. Als beſonders preiswerth offerire ich noch:
alte Varinas- Blätter à Pfd. 12 Sgr.,

do. Portorico- Blätter à Pfd. 10 Sgr.
B. A. Blankenburg.

Zur Jagdzeit empfehle ich:
feinſtes Jagd -Glanz- Pulver à Pfd. 11 Sgr.,
e Patent-Schroot in allen Nummern à Pfd.

Sgr.,
Zündhütchen und Ladepfropfen.

L. Zimmermann,
Neumarkt.

Zu dem jetzt größeren Verbrauch von Süßigkeiten

empfehle ich Melis in Broden à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf.,
extra ff. Melis z Pfd. 4 Sgr. 9 Pf., f. Raffi
nade à Pfd. 5 Sgr., ff. Rafſinade à Pfd. 5 und
5 Sgr., ferner: weißen klaren Zucker für 1 Thlr. 7 und
7 Pfd., gemahl. Melis, 6 und 62 Pfd. für l Thlr.,
ext. ff. gemahl. Rafſinade für 1 Thlr. 6 Pfd.

F. L. Schulze, Domplatz.

Zuverläſſiger
Rechenknecht in vollſtändig ausgerechneten
Tabellen für den Ein und Verkauf nach
Centnern, Pfunden, Lothen und Quentchen.

Bearbeitet von M. Müller.
4. Aufl. 5 Bog. 81 Seiten Tabelle.

Preis nur 10 Sgr.
Verlag von Schroedel und Simon in Halle und.

vorräthig bei Fr. Stollberg in Merſeburg.

Tanzunterricht.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß

mein Unterricht Anfangs October beginnt.
Gefällige Anmeldungen werden vom Herrn Jul. Moes

angenommen.
W. Roececo,

Tanzlehrer an der Univerſität und am Königl. Pädagogium
in Halle.

Theater- Anzeige.
Se den 31. Auguſt, auf vieles Verlangen: Narceiß.

Schauſpiel in 5 Acten von Brachvogel.
Sonntag: Ein alter Korporal, Characterge

mälde in 5 Acten von Reihnhardt.
H. Kayſer.

Das 11. Sommer-Abonnement- Concert
findet Dienſtag den 4. September im Garten der Funken-
burg ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang
6 Uhr. Entrée für Nichtabonnenten 22 Sgr.

Braun.
Zum Sternſchießen

e e und Tanzvergnügen in Frankleben Sonntag
e den 2. d. M. ladet freundlichſt ein

C. Friedrich, Gaſtwirth.
Sonntag den 2. September

Tanzmuſik in Meuſchau
bei ſtark beſeiztem Orcheſter, wobei mit guten kalten und
warmen Speiſen und Getränken beſtens aufwarten wird

Carl Pohle.
Zwei ordentliche gewandte Arbeiter, nicht zu jugend-

lich, werden für beſtändige Arbeit geſucht in der Peitſchen
fabrik von F. E. Wirth.

Ein Seilergeſell, welcher auf Hechel gut eingeübt iſt,
findet dauernde Arbeit bei dem Seilermeiſter

Franz Hammer in Delitzſch.
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Mehrere junge Mädchen können dauernde
Beſchäftigung bekommen bei

C. Francke.
Den 28. d. M. iſt auf der Halleſchen Chauſſee oder

auf dem Damm eine Achatbroche verloren gegangen. Der
Finder wird gebeten ſie gegen eine Belohnung beim Haus-
mann im Ständehauſe abzugeben.

Die aus Uebereilung geſprochene Beleidigung gegen
den Handelsmann Louis Treff in Merſeburg nehme ich
rn zurück und erkenne ihn als einen rechtſchaffenen

ann.
Frankleben, den 30. Auguſt 1860.

Carl Landmann, Müller.
Frau Klara Zaucke, geb. Krieg, in Gollnow, iſt am

27. d. M. von einem Söhnchen glücklich entbunden worden.
Mutter und Kind befinden ſich wohl.

Merſeburg den 29. Auguſt 1860.
Dr. Krieg, Kreisphyſikus.

Am 13. Sonntage nach Trinitatis (2. Septbr.) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Diac. Burghardt. Herr Paſt. Siebdrat.
(Abſchiedspredigt.)

Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Cand. Frobenius.

Aus dem Kreiſe.
Bei dem am 27. d. M. gegen Abend ſtattgehabten

fürchterlichen Gewitter mit Schloßenwetter verbunden wel
ches in vielen Ortſchaften hieſiger Gegend, durch Zerſchla-
gen der Dächer und Fenſterſcheiben bedeutenden Schaden
angerichtet hat, hat der Blitz gegen 6 Uhr Abends in den
Kirchthurm zu Zweymen eingeſchlagen und denſelben von
oben bis unten theilweiſe zerſchmettert und zerriſſen. Auch
iſt ein Theil der dortigen Flur verhagelt.

Leipzig 28. Aug. Unſere Stadt iſt geſtern von
einem Unwetter heimgeſucht worden, wie man ſich eines
ſolchen ſeit Menſchengedenken hier nicht erinnern kann.
Nach einem überaus ſchwülen Tage zogen ſich in den ſpä-
teren Nachmittagsſtunden in Südweſten ſchwere Gewitter
zuſammen, welche dem Anſcheine nach an der Stadt vorbei-
ziehen zu wollen ſchienen. Plötzlich, um 6 Uhr, ſah
man jedoch von Südweſten her eine blauſchwarz gefärbte,
tief hernieder hängende Wolke mit reißender Geſchwindig-
keit nach der Stadt heranziehen, welche ſich bald mit
Schloßen ſowie einem faſt wolkenbruchähnlichen Regen
über derſelben entlud. Das von einem betäubenden Getöſe
begleitete Unwetter währte ziemlich eine Viertelſtunde. Die
Schloßen fielen häufig bis zu der Größe von Hühnereiern
und wogen meiſtens 5 bis 6, einzelne ſogar 7 Loth.
Sie ſtürzten in ſolcher Menge und Dichtigkeit hernieder,
daß noch heute Mittag ganze Haufen derſelben in den
Straßen zuſammengefroren da lagen. Unſere Straßen
Promenaden und Gärten bieten heute einen überaus trau-
rigen Anblick. Sämmtliche, nach Weſten zu gelegene Fen-

ſter ſind total zertrümmert, die Straßen maſſenhaft mit
Stücken von Dachziegeln und Glasſcherben, ſo wie die
Gänge und Promenaden mit Blättern Zweigen und gan-
zen Aeſten von den dort ſtehenden Bäumen wie überſäet,
die Gärten ihres ſämmtlichen Schmuckes und beſonders die
Obſtbäume ihrer reichen Ernte faſt vollſtändig beraubt und
die noch auf den Aeckern befindlichen Feldfrüchte faſt ganz
vernichtet. Der an Privatgebäuden ſowie in Waarenläden
angerichtete Schaden iſt natürlich ein bedeutender. Vor
allem aber zu beklagen ſind die Beſchädigungen, welche
das Wetter auch an unſerem ſtädtiſchen Muſeum verurſacht
hat. Da ſämmtliche Fenſterſcheiben auf der Weſtſeite des
Gebäudes und alle Glasbedachungen deſſelben zerſchlagen

wurden ſo hat eine nicht unbedeutende Anzahl von Ge
mälden und Kupferſtichen mehr oder weniger erheblichen
Schaden erlitten. Von den erſtern ſind namentlich zu er
wähnen der Napoleon von de la Roche, der 16 zum Theil
bedeutende Verletzungen erhalten der Cromwell mit 12
erheblichen Beſchädigungen; der heilige Rochus von Schnorr;
die beiden Stürme von Calame; die Schaafheerde von
Verboekhoven. Von der in der zweiten Etage befindlichen,
erſt kürzlich eröffneten Lampe'ſchen Kupferſtichſammlung,
welche gleichfalls mit Oberlicht verſehen iſt, ſind 41 Kupfer
ſtiche, zum Theil ſehr werthvolle, doch kein unerfſetzliches
Blatt, ruinirt worden 16 Blätter wurden an den Rän-
dern beſchädigt, die Waſſerbeſchädigungen ungerechnet.
Glücklicherweiſe iſt das Unwetter, ſo weit bis jetzt bekannt,
vorübergegangen, ohne daß Menſchen um das Leben ge
kommen ſind; doch ſind mehrfache Verletzungen, namentlich
von Droſchkenkutſchern und Knechten in Folge des Durch
gehens der Pferde, ſo wie Verwundungen von Perſonen,
welche von dem Wetter im Freien betroffen worden ſind,
vorgekommen. Namentlich wurde ein Knecht bei Böhlitz-
Ehrenberg ſo von den Schloßen zerſchlagen, daß er, zu
gehen unfähig nach Hauſe transportirt werden mußte.
Einem anderen Knecht wurden von einem Getreidewagen,
deſſen Pferde durchgingen, beide Beine überfahren. Ein
gerade auf der Thüringer Eiſenbahn 'ankommender Zug,
an deſſen ſämmtlichen Wagen die Fenſterſcheiben zerſtört
würden ſchwebte in großer Gefahr, und auf der Straße
von Rückmarsdorf nach Lindenau wurden 5 Getreidewagen
umgeſtürzt, deren Pferde durchgingen. Der Strich, welcher
von dem Wetter betroffen worden, ſcheint ohngefähr eine
Stunde breit geweſen zu ſein und ſich ungefähr von Gohlis,
wo das Unwetter nur ſchwach auftrat bis über Stötteritz
erſtreckt zu haben. 2900 Laternen ſind zertrümmert worden.

Ueber die Wanderluſt der Vögel.
Mit dem Monat Juli verſtummen die lieblichen Melo-

dien unſerer flüchtigen Wald, Garten Feld und Wieſen-
Muſiker, denn an dem Erziehungsgeſchäft der Kinder nimmt
auch der Vater, der Sänger, Antheil. Nur der Lerchenvater
läßt ſich nicht ſtören trillernd ertönt ſein Loblied dem Höch-
ſten für die Gaben einer Erndte! Bald tritt nun die Wander-
luſt der Vögel ein. Jn weit entlegene ſüdliche Länder be-
geben ſie ſich. Der geniale Ornitholog Brehm, um ſie
dort zu beobachten iſt ihnen nachgezogen und aus dieſer
ſeiner intereſſanten Reiſe in Nordoſt-Afrika, wohin ſich der
größte Theil unſerer Zugvögel begeben entnehmen wir das
Neueſte „über die Wanderluſt der Vögel“.

Wir, die an die Scholle Gebannten, bedenken freilich
nicht, daß die gefiederten Bewohner der Erde keine Ent-
fernung kennen wir wollen es uns nicht eingeſtehen, daß
der Wandrer der Lüfte, Länder und Meere, welche wir in
Wochen nicht zu durchreiſen vermögen in Stunden und
Tagen durcheilt. Was wir Reiſen nennen erſcheint jenen
Behenden, Flüchtigen vielleicht nur als luſtige Wanderung.
Aber doch will es uns bedünken, als ob das, was ſie in
der weiten Ferne ſuchen, in größerer Nähe finden könnten.
Der Zug der Vögel iſt uns noch in mannigfacher Hinſicht
dunkel und bleibt es, ſelbſt nachdem uns das Land, welches
den einen oder den andern während des Winters beherbergt,
bekannt geworden iſt. Brehm ſagt: ich habe viele Vögel
in ihrem Winterquartier beobachtet, aber noch iſt mir Eins
nicht klar geworden jenes Etwas, welches die Zugvögel
dazu bewegt, ſo ungeheure Wegſtrecken zu durchwandern,
ohne Rühe zu finden; jenes Etwas, daß ſie treibt, Orte
zu verlaſſen welche ihnen jahraus, jahrein, nach menſchli-
chem Ermeſſen wenigſtens, alles zu ihrem Wohlbefinden
Erforderliche bieten. Der vogelkundige Altmeiſter Nau-
mann ſagt die Vögel verlaſſen unſere Gegenden um der
eintretenden Kälte und dem Mangel an Nahrung auszu-
weichen. So wie ſie von der ihnen folgenden Kälte nach
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und nach von uns fortgetrieben werden, ſo muß auch im
Gegentheile eine größere Wärme, als ihnen angenehm iſt,
ihren Rückzug beſtimmen 2e. Meine Beobachtungen haben
in mir Zweifel an der Wahrheit dieſer Anſichten erregt,
erwiderte Brehm, jene Bedingungen ſind es nicht allein,
welche die Vögel zum Wandern treiben. Es muß noch
andere Beweggründe dazu geben. Dieſer eingeborne Trieb,
zu wandern dieſe Sehnſucht, ferne Länder zu beſuchen,
dieſes nur in ſeltenen Fällen geſchwächte Streben ihre
Heimath zu gewiſſen Zeiten zu verlaſſen und wieder dahin
zurück zu kehren, in einem wunderbaren Ahnungsvermögen
der Vögel von dem, was kommen wird begründet: das
iſt die Haupturſache des Züges der Vögel. Sonſt
würden wir nur in kalten Ländern, nicht aber auch in
jenen, unter einem ewig heitern Himmel ſich ſonnenden
Landſtrichen einen Vogelzug bemerken. Wie ſollten wir es
erklären, unſere Schwalbe, Pirol, Bienenfreſſer unter dem
zwölften Grade der nördlichen Breite in Kordofan auf einer
Reiſe zu begegnen was wir Ziehen nennen!

Jn Egypten weilen das ganze Jahr hindurch zwei
Schwalbenarten und ein Bienenfreſſerſpecies, und unſere
in einem weit kältern Klima großgewordenen Schwalben
weilen auf ihrem Wanderfluge auch nicht einen Tag lang
ruhig in Egypten, nicht in Nubien, nicht in den inſecten
reichen Steppen und Waldgegenden Oſt Sudans. Bis
in das innere Herz des fremden Erdtheils müſſen ſie wan-
dern, aber warum ſo weit Der Naturforſcher be
egnet mit dem größten Erſtaunen in Kordofan der „dak-

twüſch ſchlagenden“ Wachtel und in den Urwäldern den
deutſchen Wieſenknarrer, welcher wahrſcheinlich den größten
Theil ſeines mehr als 500 deutſche Meilen betragenden
Weges laufend zurückgelegt hat. Er trifft dort ſeinen
Landsmann, den deutſchen Storch in preußiſcher National-
farbe, in kleinen und größeren Schaaren vor. Die von
Norden kommende Nachtigall ſchließt ſich andern reiſenden
Vögeln, welche von Egypten aus dem Mittag zufliegen,
an und alle werden nicht durch Nahrungsmangel fort-
getrieben. Was wollen ſie denn aber in der Ferne, was
ſuchen ſie? Warum wandern ſie, die ruhig in der Heimath
leben könnten Das ſind Fragen, welche die bisher gegebene
Erklärung des Vogelzugs nicht beantwortet!

Die meiſten Adler in Geſellſchaft der Edelfalken blei-
ben in Egypten. Buſſarde, Habichte und Sperber kommen
nur einzeln vor und bleiben ſtets in Egypten. Die Weihen
verbreiten ſich über ganz Nordoſt Afrika, desgleichen die
Rohrweihe. Eine Eulenart geht nach Sudan. Der Ziegen-
melker in die tropiſchen Wälder. Der Schwalben gedachten
wir ſchon. Die Sänger gehen bis tief ins Jnnere von
Afrika, als z. B. Grasmücken, Blaukehlchen, Rohrſänger
u. ſ. w. Die Bachſtelze und Schafſtelze, gelbe Bachſtelze,
ſchließen ſich an. Von den Droſſeln geht nur der herrliche
Sänger der Wälder, die Zippdroſſel, dahin. Unſer lieber
Staar ſucht ſich in Unteregypten ſeinen Aufenthalt, wahr-
ſcheinlich kommen blos wenige bis dahin. Sehr ſeltene
Gäſte ſind dort: der Edelfinke, der Hänfling und der Stieg-
litz. Unſere Feldlerchen hat Brehm in ſüdlicherer als
30 Grad nördl. Breite angetroffen. Von den Klettervö-
geln bekunden nur der Wendehals und der Kukuk den Wan-
dertrieb, erſterer geht bis nach dem Sudan hinauf, letzterer,
wie die Schwalben, nach dem tiefſten unbekannten Jnnern.
Von den Schnepfenarten wandern nur die Becaſſinen bis
nach Egypten, einzelne Schwäne und große Schaaren weis-
ſtirniger Gänſe, Enten, Möven und Seeſchwalben, von
denen faſt alle Arten dort auf dem Zuge vorkommen.

Es iſt, wie unſer Berichterſtatter ausſpricht, für den
im Süden weilenden Naturforſcher ein erhebendes, beſeli-
endes Gefühl, wenn er die nordiſchen Vögel auf ihrem
anderzuge ankommen ſieht, es iſt ihm, als müßten ſie

ihm Grüße von der entfernten theuern Heimath bringen!
Und doch wie bekannt, wie vertraut thun ſie in der Fremde!
Der Adler, welcher bei uns zu Lande ſich die höchſten Föh-
ren und Eichen erkor, hat ſich bald eine ſchlanke Palme
zur Nachtruhe auserſehn; die Saatkrähe ſcheint auf Egyp-
tens Feldern ſo heimiſch als auf denen des Vaterlandes
zu ſein die Sänger ſchlüpfen ſo geſchickt durch die dornige
Mairoſe als daheim in Wachholderbuſchhecken einige Ler-
chenarten treiben ſich auf den nubiſchen Aeckern herum.
Aber doch iſt es das rechte Leben nicht. Die Vögel wiſſen,
daß ſie in der Fremde ſind. Sie halten ſich die Zeit ihrer
Wanderung über immer in zahlreichen Geſellſchaften zu-
ſammen, viele Gattungen mauſern, alle ſind ſtill, kein
Sänger läßt ſeine Lieder erſchallen. Nicht ein einziger
Wandervogel gründet ſich in der Fremde einen zweiten
Heerd, nicht einer baut ein Neſt, nicht einer brütet. Mit
Ungeduld ſcheinen ſie die Zeit der Heimkehr zu erwarten.
Munter, fröhlich werden ſie, wenn ſie heran naht. Ein
neues Leben ſcheint ſie zu beſeelen. Jſt es das Gefühl der
Liebe, welches ſie ſo mächtig ergreift, iſt es die Freude
bald heimkehren zu können, welches ſie durchwogt? Wir
wiſſen es nicht. Aber Kunde muß ihnen geworden ſein,
daß der Frühling ihrer Heimath naht, daß die Zeit ge-
kommen iſt, in welcher ſie zurückwandern denn wie ver-
möchte man ſonſt ihre unverkennbare Lebensfreudigkeit zu
erklären. Denn der Staar fängt an zu ſchwatzen, die
Lerche ſteigt trillernd in die Höhe die Wachtel ruft im
dicht behalmten Weizenfeld Egyptens, Nubiens ihr erſchal-
lendes „Pickperwick“. Und wenn dann die Sonne noch
höher gegen Norden hinaufſteigt, dann verſtummen die
lieblichen Geſänge, die Sänger ſind fortgezogen und ihrem

Vaterlande zugeeilt. L. J.
Zum Verſtändniß der diesjährigen Witterung.
„Jn der Nähe des Aequators exiſtiren zwei conſtante

Luftſtrömungen. Der Nordoſtpaſſat- und der Südweſt-
paſſatwind. Unter dem Einfluſſe des erſteren befinden ſich
die ſüd europäiſchen Mittelmeerländer. Der tiefblaue ſo be
rühmte Himmel Griechenlands und Italiens iſt die Folge
davon. Jn der bereits hohen Breite von Mittel- und
Norddeutſchland findet ein ſiegreiches Durchdringen dieſes
Nordoſtpaſſats ſeltener ſtatt. Wir haben daher öfterer die
Wechſelfälle des Widerſpiels beider Luftſtrömungen durch-
zumachen. Unſere meiſten Sommer trüben uns daher die
Weſtwinde mit ihren oceaniſchen Regengewölken, welche
durch Abhaltung des Sonnenſcheins und durch die in Folge
der häufigen Niederſchläge erzeugte unaufhörliche Ver-
dunſtung eine auffallende Kühle erzeugen. Warme, heitere,
ſonnige Sommer erſcheinen bei uns nur dann, wenn die
ſüdeuropäiſche Nordoſtpaſſat Strömung beſonders hoch nach
Norden herauf geht und auch unſere Gegenden in ſich auf-
nimmt. Dann haben auch wir beſtändig ein reines Fir-
mament bei trocknen öſtlichen Winden, und in Folge da-
von warme Tage und kühle thaureiche Nächte. Durch
das vorübergehende Eintreten des feuchten Südweſtpaſſates,
daß durch die ſüdwärts ſich zurückziehende Grenze des Nord
oſtpaſſats ermöglicht wird, ereignen ſich die heilbringenden
Regengüſſe und befruchtenden Gewitter, das Merkmal
eigentlicher Segensjahre. Solcher Art waren im Ganzen
die Sommer der drei vorangehenden Jahre. Nach anhal-
tendem dreijährigem, nur vorübergehend unterbrochenem
Oſtwind iſt jetzt wieder eine Epoche beſtändigen Wechſels
und Kampfes der Winde eingetreten.

(Sonnt. Corr.)

Auflöſung der Charade im vor. Stück:

Dreifuß.
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